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Stadtteilerkundung / Sozialraumanalyse

1. Gehen Sie durch den Stadtteil. Was fällt Ihnen auf?

Schauen Sie sich die Wohngegend an.

Schauen sie sich die Menschen an.

a) Was gibt es dort für Geschäfte?

b) Gibt es dort Orte/ soziale Treffpunkte, wo sich Menschen treffen?

c)Was gibt es für soziale Einrichtungen im Stadtteil? (Befragung von Einwohnern)

d) In welchem Zustand sind die Wohnungen und Häuser?

e) Was finden Sie im Stadtviertel? (Befragung von Einwohnern)

- Gründerzeitliches Arbeiterviertel

- Gründerzeitliches bürgerliches Viertel

- Siedlung aus der Zwischenkriegszeit

- Wohnhauslage der 70iger/ 80iger Jahre

- Einzelhaussiedlung (Mittel- und Unterschicht)

- Einzelhaussiedlung (Oberschicht) - Villenviertel)

2. Hat das Stadtviertel einen Namen?

3. Welcher Typus von Wohnungen ist vertreten? (Befragung von Einwohnern)

- Einzelhäuser

- Reihenhäuser

- Mietwohnungen

- Genossenschaftswohnungen

- Eigentumswohnungen

Sonstige Bemerkungen:

4. Wie hoch ist der Anteil an Grünflächen?

5.Auffälliges/ Sonstiges:

6. Führen Sie drei Interviews mit Stadtviertelbewohnern, über die Lebensqualität im Viertel, Armut und Reichtum, Schwierigkeiten, Konflikte,  Vor - und Nachteile. 

Notieren Sie die Ergebnisse.

7. Was für einen Eindruck haben Sie von der Lebensqualität in diesem Viertel? 

8. Haben Sie einen Eindruck gewonnen, von den Menschen, die in diesem Viertel wohnen?

9. Würden Sie selbst dort wohnen wollen? (Begründung, Vor- und Nachteile)

10. Wo könnten Sie sich in diesem Stadtviertel vorstellen, dass sie auf Menschen treffen werden, die Ihnen im Schritt 6 begegnen?

11. Was sagen mir die gesammelten Erfahrungen in Bezug auf den Schrifttext aus 

Mt 13, 1- 9 ?

Die Ziele von Stadtteilerkundungen sind:

- Die Vielfalt  urbaner  (das städtische Lebensgefühl und die Sozialstruktur) Lebens- und   Siedlungsformen zu erfahren

- Die unterschiedlichen Konzeptionen von Lebensqualität zu erfahren

- Die unterschiedlichen Arten von Nutzungskonflikten zu erkennen

Sozialräumliche Lebensweltanalyse - 

Nur die Beteiligung fördert die Identifikation.  Nur die Identifikation lehrt die Menschen im Stadtteil zu verstehen. Nur das Verstehen ermöglicht die Kontaktaufnahme.


